
Reaktivierung eines land- 
wirtschaftlichen Betriebes mit 
Wildtierhaltung in Österreich

 
Stefan W. Pirker

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Impressum

Reaktivierung eines landwirtschaftlichen Betriebes mit 
Wildtierhaltung in Österreich

Autor: 	 Stefan W. Pirker
  
Herausgeber:	 St. Galler Forschungsverbund, St. Gallen 2023

Schriftenreihe:	 Ganzheitliches Management in der Praxis
	 Publikation des St. Galler Forschungsverbunds, einem gemeinnützigen 

Verein zur Verbreitung der ganzheitlichen St. Galler Management Lehre 
mit dem Ziel, die Qualität des Managements in Unternehmen und 
Organisationen zu fördern und zu entwickeln.

Rechte:	 Alle Autorenrechte und Autorenpflichten liegen beim Autor. Das Exklusiv-
recht zur Publikation liegt bei der St. Gallen Business School, als Verlag 
amtet der St. Galler Forschungsverbund. Das Werk einschliesslich aller 
seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ausserhalb 
der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des 
Verlags unzulässig und strafbar. Das gilt insbesondere für Vervielfälti-
gungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und 
Verarbeitung in elektronischen Systemen.

Kontakt:	 E-Mail: seminare@sgbs.ch   |   Internet: www.sgbs.ch 

Konzept:	 Diese Publikation ist eine vom Autor verfasste Projektarbeit im Rahmen 
des St. Galler Praxisstudiums zum ‘SGBS Certified Expert St. Gallen’. Das 
Thema adressiert ein aktuelles Thema der betreffenden Branche, zeigt 
Herausforderungen und Handlungsbedarf. Der Autor versucht, für die 
aufgezeigten Herausforderungen geeignete Lösungen zu entwickeln. Die 
Arbeit ist bewusst praxisorientiert und nicht wissenschaftlich ausgerichtet. 
Das St. Galler Praxisstudium ist ein bewusst nicht akademisches, berufs-
begleitendes Studium für Führungskräfte, das sich voll auf die Bedürfnisse 
der Praxis ausrichtet. So werden gezielt jene Kompetenzen erlernt, die 
für das Berufsziel der Teilnehmenden besonders wichtig sind. Das Motto: 
«Lernen, was wirklich nützt». Mehr dazu: www.sgbs.ch/experts

Disclaimer:	 Der Herausgeber übernimmt keine Verantwortung für Darstellungen,  
Inhalt, jedwelchen Aussagen, Zitaten oder Verbindungen, die vom 
Autor in diesem Werk beschrieben werden.



Reaktivierung eines land - 
wirtschaftlichen Betriebes mit 
Wildtierhaltung in Österreich

 
Stefan W. Pirker

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



 

Reaktivierung eines landwirtschaftlichen Betriebes mit Wildtierhaltung in 
Österreich 

1. Einleitung

1.1. Zielsetzung der Projektarbeit

2. Agrarökonomie und Branchendaten Österreichs

2.1. Einblick aus der Finanzwelt

2.2. Der Wandel in der Landwirtschaft mit Fokus auf Betriebsnachfolger

2.3. Quantitative Entwicklung landwirtschaftlicher Betriebe

2.4. Produktionswerte der österreichischen Land- und Forstwirtschaft

2.5. Megatrend Neo-Ökologie

2.6. Smart Farming

3. Potenziale und Herausforderungen der Dam- Rotwildhaltung

3.1. Anfänge der landwirtschaftlichen Dam- Rotwildhaltung in Europa

3.2. Hirschhaltung in der Landwirtschaft im internationalen Vergleich

3.3. Gesetzliche Grundlagen auf Basis österreichischen Rechts

4. Wirtschaftliche Potenziale der Landwirtschaft

4.1. Regionalität und regionale Lebensmittel als Chance!

4.2. Daten des Betriebes und der aktuellen Verpachtungssituation

4.3. Kosten und Vorteile durch die Reaktivierung

5. Wirtschaftliche Bewertung

5.1. Analyse der erhobenen Daten und Ergebnisse

5.2. Bewertung der Wirtschaftlichkeit der Reaktivierung

5.3. Risikobetrachtung und potenzielle Herausforderungen

6. Schlusswort

6.1. Zusammenfassung

7. Literaturverzeichnis

7.1. Bücher

7.2. Internet

7.3. Fachzeitschriften

8. Abkürzungsverzeichnis



 

Abbildungsverzeichnis 

 

Abbildung	1	Entwicklung	Anzahl	d.	Betriebe,	Quelle:	Öko	Soziales	Forum ............................ 9 

Abbildung 2 Produktionswert	Landwirtschaft,	Quelle:	BMI	Grüner	Bericht64,10. .................. 11 

Abbildung 3 Selbstversorgungsgrad, Quelle: Statistik Austria ...............................................12 

Abbildung	4	Megatrend	Map,	Quelle:	Zukunftsinstitut	GmbH ................................................15 

Abbildung	5	Wildhaltung	in	Europa,	Quelle:	Riemelmoser,	12. .............................................23 

 

 

Tabellenverzeichnis 

 

Tabelle 1 Übersicht Investitionen ..........................................................................................29 

Tabelle 2 Übersicht Gestaltung Tierbestand .........................................................................31 

Tabelle 3 Wirtschaftlichkeitsrechnung ...................................................................................32 

 

 

 

 

 

 

 

 



1. Einleitung 

Die	 Schlagzeilen sind allgegenwärtig und könnten das Bild eines aussterbenden 

Berufsstandes	der	Kleinlandwirte	zeichnen.	"Hofnachfolger	gesucht"	und	"Preisverfall	

in	der	Landwirtschaft"	sind	nur	einige	Beispiele,	die	das	Thema	 in	düsteren	Farben 

malen könnten. In einer Zeit, in der weltweite Unruhe herrscht und die wirtschaftliche 

Lage	angespannt	ist,	 ist	es	jedoch	ebenso	wichtig,	das	Positive	hervorzuheben. Wir 

leben in einer Ära, in der nachhaltige landwirtschaftliche Praktiken und hochwertige 

Produkte	 immer	mehr	Anerkennung	 finden.	 Regionalität	 und	 Qualität	 erleben	 eine	

Renaissance.	 Ich lade Sie	 auf	eine	 spannende	Projektarbeit	 ein! Seien wir ehrlich, 

wie vielen Junglandwirten bietet sich die Gelegenheit, an der St. Galler Business 

School	 eine	 Projektarbeit	 über	 ihre	 eigene	 Landwirtschaft	 zu	 verfassen? Vielleicht 

können Sie diese Arbeit auch als	 Anlass	 nehmen,	 verstärkt	 auf	 den	 Kauf	 von	

regionalen Lebensmitteln zu achten, wenn Sie dies nicht bereits tun.  

Viel Vergnügen beim Lesen! 

 

1.1.  Zielsetzung der Projektarbeit 

Die	 Arbeit behandelt das Thema der Reaktivierung unseres landwirtschaftlichen 

Betriebes mit dem Themenschwerpunkt der Wirtschaftlichkeit einer Dam- 

Rotwildhaltung. Der	 landwirtschaftliche	 Betrieb,	 auf dem meine Partnerin und ich 

leben, wird derzeit verpachtet und nicht selbst genutzt. Betriebswirtschaftlich 

betrachtet ist dies eine suboptimale Lösung, da die Potenziale der Flächen nicht 

eigenständig ausgeschöpft	 werden.	 Durch	 die	 Reaktivierung	 des	 Betriebs	 und	 die	

Integration der landwirtschaftlichen Wildtierhaltung (Rot- Damwild) könnten neue 

Chancen entstehen, die sowohl ökonomische als auch ökologische Vorteile bieten.  

Im weiteren Verlauf dieser Arbeit werde ich zunächst allgemeine Marktdaten zur 

Landwirtschaft in Österreich und den theoretischen Hintergrund der Wildtierhaltung in 

der Landwirtschaft im internationalen /	europäischen Vergleich beleuchten. Ich werde 

mich mit den verschiedenen	 Konzepten und Ansätzen auseinandersetzen, die im 

Zusammenhang mit der Integration von Wildtieren in landwirtschaftliche Systeme 

diskutiert	 werden.	 Dabei	 werde ich auch auf die ökonomischen Aspekte eingehen, 



um die Wirtschaftlichkeit einer solchen Reaktivierung zu analysieren. Die Ziele dieser 

Arbeit sind klar definiert: Ich untersuche die wirtschaftlichen Potenziale und 

Herausforderungen der Reaktivierung des landwirtschaftlichen Betriebs mit 

Wildtierhaltung. Ich werde sowohl quantitative als auch qualitative Ansätze nutzen, 

um die Wirtschaftlichkeit der Reaktivierung zu evaluieren. Dazu gehören die Analyse 

von Betriebsdaten, die Einschätzung der Marktchancen für Produkte aus 

Wildtierhaltung und allenfalls auch Auswertungen von Interviews oder Umfragen, um 

die Perspektive der potenziellen Kundenzielgruppe einzubeziehen. Diese 

Projektarbeit wird die Basis der Reaktivierung unseres landwirtschaftlichen Betriebs 

mit Wildtierhaltung bilden.  

 

 

2. Agrarökonomie und Branchendaten Österreichs 

Die Produktionsleistung der Landwirtschaft, die durch den Standardoutput (SO, in 

Euro pro Hektar) angegeben wird, weist große Unterschiede zwischen den 

Mitgliedstaaten auf. Legt man die Fläche zugrunde, schwankt der durchschnittliche 

Standardoutput in den einzelnen Mitgliedstaaten zwischen 527 und 11.095 Euro pro 

Hektar. Einige dieser Unterschiede sind auf den speziellen Bereich der 

landwirtschaftlichen Tätigkeiten zurückzuführen. Legt man die Fläche zugrunde, 

werden durch Gewächshaus-Gartenbau 46.377 Euro Output pro Hektar in der 

gesamten EU erwirtschaftet, wohingegen durch Getreide, Ölsaaten und 

Kartoffelernten im Durchschnitt lediglich 824 Euro pro Hektar erzielt werden. Es 

bestehen jedoch auch große Unterschiede zwischen den Mitgliedstaaten in Bezug 

auf den Standardoutput pro Hektar für jede Art der landwirtschaftlichen Tätigkeiten. 

Gruppenbetriebe erwirtschaften 2.218 Euro Standardoutput pro Hektar im Vergleich 

zu alleinigen Inhabern mit 1.939 Euro pro Hektar und juristischen Personen mit 1.729 

Euro pro Hektar. Hinsichtlich des Outputs pro Arbeitseinheit (JAE) bestehen jedoch 

erhebliche Unterschiede zwischen den einzelnen Rechtsformen. Gruppenbetriebe 

erzielen 97.059 Euro pro JAE verglichen mit 72.044 Euro pro JAE bei den 

juristischen Personen und 27.930 Euro pro JAE bei alleinigen Inhabern. Die vier 

Arten landwirtschaftlicher Zweige, die den größten Standardoutput auf EU-Ebene 



hervorbringen, sind Milchprodukte; Getreide, Ölsaaten, Eiweißpflanzen; Schweine 

und Geflügel. Diese vier Bereiche zählen in den meisten Mitgliedstaaten zu den 

wichtigsten Sektoren. In Frankreich und Italien hingegen wird der höchste 

Standardoutput durch Rebflächen erzeugt. In Griechenland besteht die wichtigste 

Form der Landwirtschaft in der Haltung von Schafen, Ziegen und Weidevieh und in 

Malta kommt diese Rolle dem Freiland-Gartenbau zu.1 

 

Zukunft der Landwirtschaft 

Unter den verschiedenen Zukunftsszenarien, die in der wissenschaftlichen 

Vorausschau des Europäischen Parlaments skizziert wurden, wird von mir das unten 

aufgeführte Szenario genauer beleuchtet. 

 

Zukunftsszenario Nachhaltige Entwicklung auf globaler Ebene 2050 

• wichtigstes Ziel: globale Nachhaltigkeit;  

• starkes Wirtschaftswachstum;   

• (relativ) langsames (globales) Bevölkerungswachstum;  

• mittelschnelle technologische Entwicklungen;   

• weltweiter Handel/Freihandel;   

• starke globale Ordnungspolitik, der Staat setzt den Rahmen und die Ziele für 

den Bereich Nachhaltigkeit;  

• verstärkte Regulierung;  

• der Staat wirkt auf Verhaltensänderungen hin;  

• Durchbrüche im Bereich der PA werden in Zusammenhang mit den Themen 

Nachhaltigkeit und Gleichstellung erreicht; 

 



• die PA entwickelt sich schnell weiter, in den meisten landwirtschaftlichen 

Betrieben werden teilautonome Technologien eingesetzt (dadurch können 

keine menschlichen Arbeitsplätze ersetzt werden; Landwirte übernehmen die 

Funktion von Nachhaltigkeitsexperten). 

 

Der Schutz der Umwelt sowie der Kampf gegen Ungleichheit genießen höchste 

Priorität. Erreicht werden diese Ziele durch eine Zusammenarbeit auf globaler Ebene, 

klare politische Rahmenbedingungen, effiziente Technologien und teilweise sogar 

durch Verhaltensänderungen, die zu einem stärkeren Bewusstsein für das Thema 

Nachhaltigkeit führen. Im Mittelpunkt stehen Nachhaltigkeit, Gleichstellung und 

Gerechtigkeit. Technologien, die einen Beitrag zur Erreichung dieser Ziele leisten, 

finden breitflächige Anwendung. Menschen interessieren sich daher hauptsächlich 

dafür und investieren in Technologien, mit denen im Sinne dieser Kriterien ein Schritt 

hin zu einer „besseren Welt“ getan wird. Dank starker internationaler Institutionen 

und internationaler Rechtsvorschriften gibt es eine starke globale Ordnungspolitik. 

Diese wird jedoch in Form von Rahmen und Zielen durch die Akteure vor Ort 

umgesetzt. Die PA wird gefördert und entwickelt sich schnell in den Bereichen weiter, 

in denen dadurch die Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft eindeutig unterstützt wird; 

außerdem ist die PA stark reguliert. In den Städten wurde die PA in der Form von 

vertikalen landwirtschaftlichen Betrieben umgesetzt und auf dem Land werden die 

einzelnen Flächen jeweils für einen bestimmten Zweck genutzt, wie beispielsweise 

die Lebensmittelproduktion oder zum Schutz der Natur und der biologischen Vielfalt.2 

 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die wirtschaftlichen Potenziale in der 

Landwirtschaft in hohem Maße von der effizienten Nutzung der verfügbaren Flächen 

abhängen. Dies wird besonders deutlich, wenn man das erhebliche Delta beim 

Standardoutput je Hektar betrachtet. Diese Diskrepanz verdeutlicht die enormen 

Unterschiede in der Produktivität und Rentabilität von landwirtschaftlichen Betrieben. 

Das zitierte Zukunftsszenario erfüllt uns mit Optimismus und positiven Erwartungen 

hinsichtlich der weiteren Planung zur Reaktivierung des landwirtschaftlichen Betriebs. 

Es zeigt auf, dass durch gezielte Maßnahmen und Investitionen in Technologie und 



nachhaltige Praktiken das Potenzial für eine rentable und zukunftsorientierte 

Landwirtschaft erheblich gesteigert werden kann. Dies eröffnet nicht nur 

wirtschaftliche Chancen, sondern trägt auch zur Sicherung unserer 

Nahrungsmittelversorgung und dem Erhalt unserer natürlichen Ressourcen bei. 

 

 

2.1. Einblick aus der Finanzwelt 

Investments in landwirtschaftlich genutzte Böden und Forsten liegen derzeit im 

Trend. Weil Anleihen kaum noch Zinsen abwerfen und die Aktienmärkte großen 

Schwankungen unterliegen, suchen vermögende Kunden, Family Offices und 

institutionelle Investoren verstärkt nach Gelegenheiten bei sogenannten Real Assets. 

Die Gründe für Investments in die Land- und Forstwirtschaft seien vielfältig, meint 

Max Graf von Maldeghem, Gründer und geschäftsführender Gesellschafter der 

Latifundium Management GmbH. „Sicher spielt die Angst vor Inflation eine 

wesentliche Rolle. Aber auch die globale Diversifizierung ist ein Motiv. Die Korrelation 

zu Aktien und Immobilien ist sehr gering, das ist ein Vorteil der Anlageklasse.“ Die 

Haltedauer eines solchen Investments bemesse sich nicht in Jahren, man denke 

generationenübergreifend, ergänzt von Maldeghem, der selbst Eigentümer eines 

land- und forstwirtschaftlichen Betriebs in der Nähe von Augsburg ist. Investments in 

Agrar- und Forstbestände profitieren vom wachsenden Bedarf an Nahrungsmitteln, 

von der Bedeutung der Wälder als CO2-Speicher und vom Einsatz von Holz in der 

Bauwirtschaft. Zu den Risiken zählen Dürreperioden und Überschwemmungen 

wegen des Klimawandels, Schädlingsbefall und regulatorische Vorgaben der 

Regierungen. Die Gewinne bei solchen Investments sind stetig, aber nicht gerade 

üppig. „Die Renditeerwartung liegt in Deutschland bei landwirtschaftlichen Flächen im 

Mittel bei einem bis zwei Prozent, im Bereich Forsten bei 0,5 bis 1,0 Prozent. Aber 

das sind Durchschnittswerte, bei Windkraft- oder Solaranlagen auf den Grundstücken 

nimmt auch die Rendite zu“, sagt von Maldeghem.3 

 



2.2. Der Wandel in der Landwirtschaft mit Fokus auf Betriebsnachfolger 

Die Problematik der Betriebsnachfolge in der österreichischen Landwirtschaft stellt 

zweifellos eine der drängendsten Herausforderungen dar. Die Auswertung des Öko 

Sozialen Forums verdeutlicht dieses Anliegen auf eindrucksvolle Weise: Im Jahr 

1980 gab es in Österreich noch stolze 318.085 landwirtschaftliche Betriebe, die die 

Grundlage für die heimische Lebensmittelproduktion bildeten. Die aktuellen 

Erhebungsdaten aus dem Jahr 2020 zeichnen jedoch ein besorgniserregendes Bild, 

denn nur noch 154.953 Betriebe sind heute landwirtschaftlich aktiv. Dies bedeutet 

eine drastische Reduktion um beinahe 50% in lediglich vier Jahrzehnten. Hinter 

diesen alarmierenden Zahlen verbirgt sich eine tiefgreifende Veränderung in der 

Struktur der österreichischen Landwirtschaft. In den 1950er Jahren dominierten die 

Haupterwerbsbetriebe das Bild, aber wirtschaftliche Veränderungen, der steigende 

globale Wettbewerb und die sinkenden Preise für landwirtschaftliche Produkte haben 

viele Landwirte dazu veranlasst, entweder aufzugeben oder ihre Betriebe auf 

Nebenerwerbsbasis zu führen. Diese Entwicklung wurde weiter durch demografische 

Veränderungen und die zunehmende Urbanisierung in Österreich verstärkt. Viele 

sahen die Aussicht auf städtische Arbeitsplätze als attraktiver an und der 

technologische Fortschritt, insbesondere die Mechanisierung und Automatisierung, 

reduzierte den Bedarf an Arbeitskräften in der Landwirtschaft erheblich, was zur 

Konsolidierung der Betriebe führte. Die Folgen dieses Wandels sind vielfältig und 

betreffen nicht nur die ländlichen Regionen, sondern die gesamte Gesellschaft und 

die Sicherung der heimischen Lebensmittelproduktion. Die Betriebsnachfolge in der 

Landwirtschaft ist ein zentrales Thema, das eine breite Diskussion und innovative 

Lösungsansätze erfordert, um die Zukunft unserer Agrarlandschaft zu gestalten. Es 

gilt, die Attraktivität und die vielfältigen Chancen in der Landwirtschaft hervorzuheben 

und die nächste Generation zu ermutigen, sich dieser wichtigen Aufgabe mit 

Leidenschaft und Engagement anzunehmen.4 

 

 

 

 



2.3. Quantitative Entwicklung landwirtschaftlicher Betriebe 

Anzahl der Betriebe:5 
 

 

 

Anhand der obigen Grafik des Öko-Sozialen Forums möchte ich den quantitativen 

Rückgang der bewirtschafteten Betriebe verdeutlichen. Diese Daten belegen, dass 

es dringend notwendig ist, eine Trendwende einzuleiten, um unser Landschaftsbild 

und viele andere Aspekte unserer vertrauten Umgebung zu erhalten. In den 

folgenden Abschnitten wird ausführlich auf die Themen und Trends eingegangen, die 

für die Trendwende in der Landwirtschaft sprechen. Es wird analysiert, welche 

Faktoren und Entwicklungen die notwendigen Veränderungen in der Agrarwirtschaft 

vorantreiben und wie sie dazu beitragen können, eine nachhaltige Zukunft für die 

Landwirtschaft zu gestalten. 

 

 

 

 



2.4. Produktionswerte der österreichischen Land- und Forstwirtschaft 

 
Land- und Forstwirtschaft 
Der primäre Sektor trug 2022 rund 1,5 % zur Bruttowertschöpfung der Volkswirtschaft 

bei. Der Produktionswert der Land- und Forstwirtschaft betrug 2022 laut den 

vorläufigen Ergebnissen der land- und forstwirtschaftlichen Gesamtrechnung rund 

13,5 Mrd. Euro (+23,3 %). Davon entfielen 10,5 Mrd. Euro auf die Landwirtschaft und 

3,0 Mrd. Euro auf die Forstwirtschaft. Der Arbeitseinsatz in der Land- und 

Forstwirtschaft betrug rund 138.400 Jahresarbeitseinheiten (JAE; –1,1 %). Das 

durchschnittliche Faktoreinkommen je land- und forstwirtschaftliche Arbeitskraft stieg 

im Vorjahresvergleich nominell um 33,6 % bzw. real um 27,3 %. Der 

Nettounternehmensgewinn je nicht-entlohnter Arbeitskraft erhöhte sich nominell um 

40,9 % und real um 34,3 %. Vor dem Hintergrund stark gestiegener Energie- und 

Rohstoffpreise infolge des Russland-Ukraine-Konfliktes profitierte die heimische 

Landwirtschaft 2022 einerseits von hohen Preisen für agrarische Erzeugnisse bei 

andererseits gleichzeitig sprunghaft angestiegenen Produktionskosten. Laut den 

vorläufigen Ergebnissen der landwirtschaftlichen Gesamtrechnung (Stand: Juli 2023) 

erhöhte sich das landwirtschaftliche Faktoreinkommen, das die Entlohnung der 

Produktionsfaktoren Boden, Arbeit und Kapital misst, je Jahresarbeitseinheit nominell 

um 31,6 % (2020: +8,4 %) bzw. real, d.h. inflationsbereinigt, um 25,5 % (2020: +6,3 

%). Der Nettounternehmensgewinn je nichtentlohnter Jahresarbeitseinheit nahm 

nominell um 37,5 % (2020: +9,7 %) und real um 31,1 % (2020: +7,6 %) zu.6 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Produktionswert von Landwirtschaft und Forstwirtschaft im Jahr 20227 

 

Farmwild 
Die Zahl der Betriebe mit landwirtschaftlicher Wildtierhaltung (Farmwild) betrug in 

Österreich mit Erhebungsstichtag 30.06.2023 2.320 (2.025) und ist damit im 

Vergleich zum Jahr 2020 um 14,6 % gestiegen. Ebenso positiv hat sich daher die 

Zahl der gehaltenen Tiere um ca. 6,5% erhöht und zwar Damwild auf 33.022 und 

Rotwild auf 18.526 Stück. Daneben gibt es noch geringe Bestände an Sika- und 

Muffelwild sowie Davidshirschen. Der Verkauf des Wildfleisches erfolgt fast 

ausschließlich über die Direktvermarktung.8 In der Vermarktung überwiegt der Ab-

Hof-Verkauf von Frischfleisch und Verarbeitungsprodukten, die fast zur Hälfte direkt 

an die Gastronomie gehen. Vereinzelt verkaufen Gehegebetreiber ihre Produkte auf 

Bauernmärkten und über Bauernecken in Geschäften. Eine Vermarktung über die 

gerade in Österreich dominierenden Handelsketten kommt praktisch nicht vor. Trotz 

der niedrigen Abnahmepreise wird allerdings immer noch ein großer Teil der 

jährlichen Gehegewildproduktion an den Wildhandel geliefert. Das Angebot 

sogenannter Convenience- Produkte ist derzeit noch sehr gering. Eine ebenso 

untergeordnete Rolle spielt die Lebendvermarktung als Trophäenträger oder 

Zuchttier.9 



Selbstversorgungsgrad  
Die Statistik Austria erstellt jährlich eine Versorgungsbilanz für sämtliche 

Fleischsorten, wobei Wildfleisch mit Kaninchenfleisch zusammengefasst unter 

„Sonstiges“ in den Fleischbilanzen angeführt wird. Die Bilanz wird in 

Schlachtkörpergewicht, das heißt der Wildtierkörper ohne Decke, aber mit Knochen, 

Sehnen, Schlachtnebenerzeugnissen u.a., ermittelt. Die Ergebnisse sind der 

Inlandsverbrauch pro Kopf in kg (Schlachtkörpergewicht), der Selbstversorgungsgrad 

Österreichs und der menschliche Verzehr pro Kopf in kg reinem Wildfleisch (also 

ohne Knochen, Sehnen und andere ungenießbare Bestandteile). Wie aus der Tabelle 

1 ersichtlich, liegt in Österreich der Pro-Kopf-Inlandsverbrauch von Wild- und 

Kaninchenfleisch in den Jahren 2016 bis 2020 bei 1 bis 1,2 kg, wobei 

Kaninchenfleisch nur rund 5 - 6 % davon ausmacht. Der menschliche Verzehr 

gemessen in reinem Wildfleisch liegt relativ konstant bei 0,7 kg, im Jahr 2019 bei 0,8 

kg.10 

 
Tabelle: Selbstversorgungsgrad Wildfleisch 2016 bis 202011 

 



2.5. Megatrend Neo-Ökologie 

Bei der Neo-Ökologie handelt es sich um einen Megatrend.12 Umweltbewusstsein 

und Nachhaltigkeit haben sich von individuellen Lifestyle-Trends zu einer 

bedeutenden gesellschaftlichen Bewegung entwickelt.13 Sie sind nicht mehr nur 

Schlagworte, sondern beeinflussen inzwischen alle Bereiche der Wirtschaft. 

Konsumenten und Arbeitnehmer etablieren neue Wertesysteme und Umweltschutz 

wird zur Grundlage einer globalen Identität. Dieser Megatrend hat die Werte der 

Gesellschaft, der Alltagskultur und der Wirtschaft neu definiert. Die Menschheit hat 

durch die Corona-Pandemie schmerzlich erfahren, welche Folgen ein gestörtes 

Verhältnis zwischen Mensch und Natur haben kann. Im Anthropozän, dem Zeitalter 

des menschlichen Einflusses auf die Erde, hat die Krise verdeutlicht, dass die Natur 

nicht kontrollierbar ist. Der Mensch ist ein Teil dieses Systems, und seine 

Handlungen wirken sich auf die Umwelt aus. Es geht nicht mehr nur darum, die Natur 

vor uns zu schützen, sondern sie nachhaltig zu gestalten. Unter diesem 

Paradigmenwechsel sind nachhaltige Lebensstile zur Selbstverständlichkeit 

geworden, frei von Klischees und Schuldgefühlen.14 

Dieser Wertewandel betont nicht den Verzicht, sondern zukunftsorientierte und 

pragmatische Lösungsansätze, die Mensch und Technik als Schlüssel für eine 

nachhaltige Zukunft sehen. Der Megatrend Neo-Ökologie prägt diese Dynamik und 

fördert eine lösungsorientierte Handlungsmoral. Dieser Trend beeinflusst Landwirte, 

ganze Nationen und die gesamte Wirtschaft.15  

Das Ziel ist die Anpassung an veränderte Umstände, um das Überleben zu sichern. 

Umwelt- und Verantwortungsbewusstsein stehen im Mittelpunkt und gründen auf 

Ökonomie, Ökologie und Ethik. Technologische Entwicklungen wie Blockchain und 

Künstliche Intelligenz treiben diesen Wandel voran. Der Konsum erfolgt vermehrt 

unter ökologischen und ethischen Gesichtspunkten, wobei eine höhere 

Lebensqualität angestrebt wird. "Besser statt mehr" ist das Motto individueller und 



kollektiver Strategien. Die Suche nach Achtsamkeit, bewusstem Konsum und 

Minimalismus wird verstärkt, da die Menschen die Belastungen der hypermobilen 

Gesellschaft hinterfragen. Die Corona-Krise hat den Minimalismus salonfähig 

gemacht und unser Konsumverhalten grundlegend reflektiert. Die Ernährung 

unterliegt ebenfalls dem Wandel, von Bio-Produkten bis zu vegetarischer oder 

veganer Ernährung. Neue Technologien in der Landwirtschaft werfen Fragen auf, wie 

Gemüse ohne Erde angebaut oder Fleisch im Labor hergestellt werden können. Zero 

Waste gewinnt als nachhaltiger Ansatz an Bedeutung, um Müll zu vermeiden, 

insbesondere Plastikmüll. Neo-Ökologie erstreckt sich über verschiedene 

Lebensbereiche, von Finanzwirtschaft bis Städtebau und moralischem Konsum. Es 

geht darum, Nachhaltigkeit und Effizienz in allen Aspekten unseres Lebens zu 

integrieren. Was einst von einer elitären Minderheit verfolgt wurde, wird nun zum 

Mainstream. Die Nachfrage nach grünen Produkten wächst und die Gesellschaft 

betrachtet sie als notwendig. Die Landwirtschaft spielt eine entscheidende Rolle in 

dieser Bewegung. Ohne nachhaltige Landwirtschaft wird der Megatrend Neo-

Ökologie nicht erfolgreich sein. Insgesamt handelt es sich um einen 

Paradigmenwechsel, der unser Verständnis von Nachhaltigkeit und 

Umweltbewusstsein in vielen Lebensbereichen grundlegend verändert.16 

 



Die Megatrend-Map zeigt die 12 zentralen Megatrends unserer Zeit. Sie sind die 

größten Treiber des Wandels in Wirtschaft und Gesellschaft und prägen unsere 

Zukunft – nicht nur kurzfristig, sondern auf mittlere bis lange Sicht. Megatrends 

entfalten ihre Dynamik über Jahrzehnte. Megatrends sind nie linear und 

eindimensional, sondern vielschichtig und voller gegenläufiger Strömungen. Sie 

wirken nicht isoliert, sondern beeinflussen einander gegenseitig und verstärken sich 

so in ihrer Wirkung. Die Map stellt daher auch die Parallelen und Überschneidungen 

von Megatrends dar.17 

 



2.6. Smart Farming 

Was Smart City bedeutet, mag man sich vorstellen können. Was aber ist Smart 

Farming oder intelligente Landwirtschaft, wie es auf Deutsch heißen würde? Wo und 

wie könnte die Digitalisierung die Landwirtschaft verbessern, unsere Produkte 

gesünder und deren Herstellung bei steigender Qualität effizienter machen? Als 

erstes könnte man da auf GPS kommen, also die autonome Steuerung von 

Landmaschinen, ohne, dass der Landwirt auf der Maschine mitfahren muss. Über 

autonom fahrende Fahrzeuge in den Städten wird mittlerweile bereits viel 

gesprochen. Sogar der regierende Bürgermeister von Berlin hat sich unlängst in ein 

autonomes Fahrzeug begeben, um sich von der TU Berlin aus um die Goldelse 

herumfahren zu lassen. Doch vom führerlosen Fahrzeug, bei dem niemand mehr in 

das Verkehrsgeschehen eingreifen kann, sind wir noch weit entfernt. Sogar die 

kalifornische Zulassungsbehörde hat kürzlich verfügt, dass in autonomen 

Fahrzeugen immer ein Fahrer sitzen muss. Doch wie wäre das auf einem Acker? 

Kein Mensch weit und breit, ein paar fest stehende Naturhindernisse, die 

einprogrammiert werden können, parallel laufende Fahrspuren mit möglichst genauer 

Aneinanderreihung, geringe Geschwindigkeiten und hin und wieder ein Reh. Da sind 

die möglichen Gefährdungen wesentlich geringer. Die Möglichkeiten des Smart 

Farming gehen wesentlich über die GPS- Führung der Landmaschine hinaus. Wer 

sich ein bisschen auskennt, weiß, dass Äcker einen sogenannten Teilschlag haben 

können. Das heißt, dass der Acker nicht über die ganze Fläche hinweg gleichmäßig 

in seiner Bodenzusammensetzung, -feuchtigkeit und Sonneneinstrahlung ist, sodass 

das Getreide sozusagen an einer Stelle besser wächst als an einer anderen. Der 

erfahrene Landwirt weiß das und kann etwas mehr Dünger an schwachen Stellen 

ausstreuen. Mit einer digitalen Karte, die aus dem Vorjahr die Wachstumsfreudigkeit 

kennt, kann die richtige Dosierung gewählt werden. Über große Flächen und 

verschiedene Pflanzensorten wahrscheinlich mit höherer Präzession als er sich 

selbst das merken kann. Aufnehmen kann man die Karten, indem man im Herbst die 

geerntete Menge Pflanzen, die Biomasse, pro Fläche misst und mit den GPS- Daten 

der Erntemaschine korreliert. Noch spannender wird es, wenn man 

Echtzeitmessungen zur Wachstumsbeeinflussung von Ackerflächen nutzt. Beispiel 

könnte der Pilzbefall einer Saat sein, der häufig sehr lokal beginnt, der aber 

ganzflächig über den Acker zu einer Behandlung mit Pestiziden führt. Wenn es 



gelingen würde, Pilzbefall bei seiner Entstehung zu entdecken und lokal zu 

behandeln, bevor er sich ausdehnt, könnten erhebliche Mengen an Fungiziden 

gespart und die Ernährung so insgesamt gesünder werden. Wie würde man so etwas 

automatisiert machen? Mit optischen Methoden geht das ganz gut. Die Pflanzen 

reflektieren das Sonnenlicht unterschiedlich, je nachdem, ob sie von Pilz befallen 

sind oder nicht und wieder etwas anders, wenn sie unterernährt sind. Eine GPS 

gesteuerte Drohne mit optischen Detektoren könnte ein Feld abfliegen und Bereiche 

von Pilzbefall, anderen Krankheiten oder Mängeln identifizieren. Durch die 

Ortskenntnis und Art der Krankheit kann wiederum eine Landmaschine oder eine 

andere Drohne ortsgenau das richtige Pestizid verspritzen; nicht zu viel und nicht zu 

wenig. Das mag insgesamt noch etwas utopisch klingen, aber etwa 20% der 

landwirtschaftlichen Betriebe in Deutschland nutzen bereits die speziellen digitalen 

Technologien. An der TU Berlin beschäftigt sich das Fachgebiet Agromechatronik 

damit. Ziele sind die intelligente Landwirtschaft, weniger Pestizide und eine höhere 

Biomasse je Quadratmeter Bodenbau. Mehr gesunde Nahrungsmittel benötigen wir 

in den kommenden Jahren allemal.18 

Auf Milchviehbetrieben gewinnen digitale Herdenmanagement (HM)-programme 

zunehmend an Bedeutung. Neben dem Management der Herde bieten viele dieser 

Systeme die Möglichkeit, Tiergesundheitsdaten zu erfassen und können damit u.U. 

zu einer Stabilisierung der Tiergesundheit und der Wirtschaftlichkeit von 

Milchviehbetrieben beitragen. Untersuchungen zeigen jedoch, dass eine digitale 

Erfassung auf wenigen Betrieben zur Routine gehört. Es wird deutlich, dass der 

digitalen Aufzeichnung von Daten, insbesondere von Tierbeobachtungen, nicht selten 

Hemmnisse wie bspw. Sorgen die Datensicherheit betreffend oder eine mangelnde 

intrinsische Motivation der Tierhaltenden entgegenstehen. Nicht selten wird daher auf 

analoge Erfassungsmöglichkeiten zurückgegriffen. Um Beweggründe für eine 

intensive digitale Dokumentation von Tiergesundheitsdaten greifbarer machen zu 

können, wurde ein leitfadengestütztes Interview mit der betriebsleitenden Person 

eines Milchviehbetriebes geführt, welcher sich durch eine besonders sorgfältige 

digitale Erfassung von Tiergesundheitsdaten von anderen Betrieben unterscheidet.19 



 

Die zitierten Texte werfen einen faszinierenden Blick auf die sich wandelnde Welt und 

wie verschiedene Sektoren, einschließlich der Landwirtschaft, sich den Megatrends 

der Zeit anpassen. Ein interessanter Aspekt, der in diesem Zusammenhang 

angesprochen wird, ist die Tatsache, dass es derzeit keine geeigneten 

Herdenmanagement-Systeme für die landwirtschaftliche Wildtierhaltung gibt. In der 

heutigen Zeit, in der Technologie eine immer größere Rolle spielt, bin ich jedoch 

zuversichtlich, dass in naher Zukunft ähnliche Systeme wie in der Milchkuhhaltung 

auch für Wildtiere zur Verfügung stehen werden. Schließlich haben sowohl Rotwild 

als auch Rinder die Eigenschaft des Wiederkäuens und teilen somit einige 

biologische Gemeinsamkeiten. Die Anpassung der Landwirtschaft an die aktuellen 

Megatrends erfordert Kreativität, Innovation und die Bereitschaft, neue Wege zu 

gehen. Die Entwicklung von Herdenmanagement-Systemen für die Wildtierhaltung 

könnte nicht nur dazu beitragen, die Effizienz und Nachhaltigkeit in diesem Bereich 

zu steigern, sondern auch dazu, die Wechselwirkungen zwischen Landwirtschaft und 

Umwelt zu verbessern. Dies könnte einen bedeutenden Schritt in Richtung einer 

umweltfreundlicheren und nachhaltigeren Landwirtschaft bedeuten. Insgesamt 

zeigen die aktuellen Entwicklungen in der Landwirtschaft, dass die Branche bereit ist, 

sich den Veränderungen anzupassen und innovative Lösungen zu finden. Die 

Aussicht auf Herdenmanagement-Systeme für die Wildtierhaltung ist nur ein Beispiel 

für die Potenziale, die in dieser Transformation liegen und unterstreicht die 

Bedeutung der Landwirtschaft im Kontext der sich verändernden Welt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



3. Potenziale und Herausforderungen der Dam- Rotwildhaltung 

 

Im Kontext der vorangehend beschriebenen Branchenentwicklungen ist es von 

entscheidender Bedeutung, die Potenziale und Herausforderungen für die 

landwirtschaftliche Wildtierhaltung, insbesondere die Dam- und Rotwildhaltung, zu 

beleuchten. Diese Betrachtung basiert auf den Gegebenheiten der aktuellen 

Situation und ihrer Einflüsse. 

Die Haltung von Dam- und Rotwild eröffnet eine breite Palette von Möglichkeiten, die 

sowohl für die Landwirtschaft als auch den Naturschutz von großer Bedeutung sind. 

Diese Form der Tierhaltung wird zunehmend als umweltfreundlich und artgerecht 

anerkannt, wobei ihre positiven Auswirkungen auf die Umwelt und die Biodiversität 

nicht zu unterschätzen sind. Ein beachtliches Potential liegt zweifellos in der 

biologischen Haltung von Dam- und Rotwild. Im Gegensatz zu konventionellen 

landwirtschaftlichen Praktiken, die oft intensive Tierhaltung und den Einsatz von 

Pestiziden und Düngemitteln erfordern, basiert die Dam- und Rotwildhaltung auf 

natürlichen Weideflächen. Dies reduziert die Belastung der Umwelt erheblich und 

minimiert die negativen Auswirkungen auf Boden und Gewässer. Darüber hinaus 

trägt die Dam- und Rotwildhaltung zur Erhaltung der Biodiversität bei. Die Tiere 

helfen bei der Pflege von Ökosystemen, indem sie die Vegetation kontrollieren und 

so Lebensräume für eine Vielzahl von Pflanzen- und Tierarten schaffen. Ihr 

Beweidungsverhalten fördert eine reiche Vielfalt an Pflanzen, was wiederum Insekten 

und andere Kleintiere anzieht und somit die Nahrungsgrundlage für Vögel und 

andere Wildtiere bereitstellt. Die Nachfrage nach biologisch erzeugtem Fleisch und 

nachhaltigen Landwirtschaftspraktiken wächst stetig und die Dam- und 

Rotwildhaltung erfüllt diese Anforderungen in besonderer Weise. Verbraucher 

schätzen zunehmend die Transparenz und den ökologischen Wert dieser Art der 

Tierhaltung. Gleichzeitig bieten sich neue Möglichkeiten für Landwirte, um ihre 

Einkommensquellen zu diversifizieren und gleichzeitig zum Schutz der Umwelt 

beizutragen. Insgesamt zeigt die Dam- und Rotwildhaltung, wie eine nachhaltige 

Flächenbewirtschaftung und die Erhaltung der Biodiversität Hand in Hand gehen 

können. Dieses Modell der Tierhaltung bietet nicht nur wirtschaftliche Vorteile, 

sondern auch einen umweltfreundlichen Ansatz zur Landnutzung, der unsere 

Ökosysteme schützt und fördert. Es ist ein vielversprechender Weg, um die 



Herausforderungen der modernen Landwirtschaft zu bewältigen und gleichzeitig 

unsere Natur zu bewahren. 

Die Umweltauflagen für die Landwirtschaft und ständig steigende Anforderungen an 

die Qualität der Produkte haben sich vornehmlich auf die Tierhaltung ausgewirkt. 

Ställe unterliegen starken Auflagen hinsichtlich des Baues, der Klimatisierung, des 

Abstandes zu Wohnsiedlungen, der Lagerung und Beseitigung von Fäkalien.20 

Anhand der zitierten Textpassage möchte man behaupten, dass es sich um einen 

Text der Gegenwart handelt, dabei entstammt das Buch aus der Auflage von 1987. 

Wer sich mit der landwirtschaftlichen Tierhaltung beschäftigt, mag kaum glauben, 

dass vor 36 Jahren dieselben Herausforderungen existierten wie im Jahr 2023. Es ist 

bemerkenswert, wie zeitlos diese Themen sind und wie sie sich über die Jahrzehnte 

hinweg fortsetzen. Ich bin der festen Überzeugung, dass Herausforderungen in der 

Landwirtschaft, ähnlich wie in anderen Wirtschaftszweigen, immer gegenwärtig sind. 

Sie passen sich an die jeweilige Zeit an und entwickeln sich weiter. Die 

Landwirtschaft steht immer vor neuen Anforderungen und Veränderungen, sei es in 

Bezug auf Technologie, Umweltvorschriften oder Marktanforderungen. In der 

heutigen Zeit, im Jahr 2023, könnte man sogar argumentieren, dass diese 

Herausforderungen schneller auftreten und sich schneller entwickeln als in der 

Vergangenheit. Die Globalisierung, der Klimawandel und die fortschreitende 

Digitalisierung sind nur einige der Faktoren, die die Landwirtschaft vor noch 

komplexere Aufgaben stellen. Es ist daher von größter Bedeutung, dass Landwirte, 

Wissenschaftler und Entscheidungsträger ständig auf dem neuesten Stand bleiben 

und innovative Lösungen entwickeln, um diesen Herausforderungen erfolgreich zu 

begegnen. Die Landwirtschaft ist ein dynamischer Sektor, der sich ständig verändert 

und die Anpassungsfähigkeit und Innovation sind der Schlüssel zur Bewältigung der 

gegenwärtigen und zukünftigen Herausforderungen. 

 

 



3.1. Anfänge der landwirtschaftlichen Dam- Rotwildhaltung in Europa 

Laut Angaben von Prof. Dr. Günther Reinken begann man sich in Europa intensiv mit 

der landwirtschaftlichen Wildtierhaltung aus der Gattung Rot- und Damwild um 1970 

zu beschäftigen. Dies war ein entscheidender Schritt in der Entwicklung der 

nachhaltigen Landwirtschaft und der Erhaltung von heimischen Wildtierpopulationen. 

In verschiedenen Versuchsfarmen in Großbritannien und Deutschland wurden erste 

Bestände ausgesetzt und unter wissenschaftlicher Beobachtung geführt und 

erforscht. Die Forschung konzentrierte sich auf die Optimierung der Haltung, 

Ernährung und Gesundheitsfürsorge für diese Wildtierarten, um eine gesunde und 

stabile Population in kontrollierten Umgebungen zu gewährleisten.21 

In der Versuchsfarm Glensaugh wurden 1970 die ersten Tiere ausgesetzt, mit dem 

Ziele, auf 212 ha insgesamt 115 Rottiere zu halten. Das Rowett- Institut hat sich in 

mehrjährigen, umfangreichen Versuchen sehr eingehend mit physiologischen und 

veterinärmedizinischen Problemen befasst. Besatzdichte, Geschlechterverhältnis, 

Fütterungstechnik, künstliche Aufzucht der Kälber, Kastration wurden ebenso 

untersucht wie Zaungestaltung und Krankheitsvorsorge. Aufgrund der Ergebnisse 

wurde im Jahr 1978 eine größere Erprobungsfarm im schottischen Hochland 

errichtet. Einige Farmen in verschiedenen Teilen Großbritanniens halten bereits 

Rottiere. Die britische Regierung hat eine Förderung von Farmen zur 

Fleischproduktion, mit Ausnahme von Jagdzwecken, zugesagt. In Schottland wurde 

ein Berater mit der Betreuung von Betrieben mit Rottierhaltung beauftragt. Die 

Rentabilitätsberechnungen zeigen auf, dass unter den heutigen Verhältnissen die 

Haltung von Rottieren eine bedeutsame Alternative zur Schafhaltung in 

Großbritannien ist.22 

Bei unseren Überlegungen blieben Rot- und Damhirsch in engerer Wahl. Nach 

umfangreichen Beobachtungen in Wildgehegen konnte festgestellt werden, dass 

beide Tierarten gute Voraussetzungen für eine Grün- und Brachlandnutzung haben. 

Bei einem exakten und kritischen Vergleich wurde festgestellt, dass die 

Fleischqualität beim Damhirsch besser ist. Er schien auch mit einem niedrigeren 



Zaun auszukommen und hatte nach Literaturangaben eine höhere 

Zwillingsträchtigkeit als der Rothirsch. Der Damhirsch ist ein Neubürger in Europa. Er 

wurde im Altertum und Mittelalter in Gehegen zur Fleischversorgung gehalten. Die 

Farbvarianten, die entstanden sind, werden bereits als Domestikationsanfänge 

gedeutet.23 

 

 

3.2. Hirschhaltung in der Landwirtschaft im internationalen Vergleich 

 

Unter den verschiedenen Hirscharten spielt Damwild in der Farmwildhaltung in 

Europa nach wie vor die größte Rolle. Nur in Großbritannien und Irland überwiegt 

das Rotwild. In Europa steht die Fleischproduktion im Mittelpunkt. Bei Rotwild spielt 

jedoch auch der gewinnträchtigere Verkauf bzw. Abschuss von Trophäenträgern eine 

bedeutende Rolle. Lediglich in Ungarn stellt die Gewinnung von Bastgeweih einen 

wichtigen Schwerpunkt in der Farmwildhaltung dar. In Ungarn, wie auch in der 

Slowakei und in Tschechien sind Jagdgehege weit verbreitet, die in Polen – einem 

der größten Wildexporteure der EU – gesetzlich verboten sind. Europaweit werden in 

10.500 Betrieben rund 430.000 Tiere in landwirtschaftlichen Gehegen gehalten.24 

 

 

 

 

 

 

 

 



Wildhaltung in Europa – Dam- und Rotwild25 

Land 
Anzahl der 

Betriebe 
Anzahl der  

Tiere 
Durchschnittliche  
Betriebsgröße (ha) 

Benelux 70 3.300 6,7 ha 

Dänemark 646 31.200 3,4 ha 

Deutschland 4.474 103.660 1,7 ha 

Frankreich 907 58.000 9,1 ha 

Großbritannien 255 36.000 21,0 ha 

Irland (inkl. Nordirland) 601 61.000 11,2 ha 

Italien 406 24.000 10,8 ha 

Norwegen 60 1.250 6 ha 

Österreich 1.872 41.000 4,8 ha 

Polen 10 2.200 32,5 ha 

Portugal 62 1.300 5,4 ha 

Schweden 572 25.800 8,5 ha 

Schweiz 479 7.600 2,1 ha 

Slowakei 7 2.000 42,9 ha 

Spanien 10 4.000 57,0 ha 

Tschechien 200 15.000 23,4 ha 

Ungarn 5 1.100 30,0 ha 
 

Neuseeland, der Weltmarktführer für Wildfleisch, liefert 50% des gesamten 

neuseeländischen Wildfleischs nach Europa. Etwa 45% davon werden allein nach 

Deutschland und Österreich geliefert. Die Qualität ist sehr gut und die Preise sind 

nicht sehr hoch, da in Neuseeland in etwa 20% des Erlöses aus der Vermarktung des 

Bastgeweihs erzielt werden. In Europa kommt der Verwertung des Bastgeweihs 

keine Bedeutung zu, da die Geweihentfernung im Bast beim lebendigen Tier 

während der Wachstumsphase tierschutzrechtlich verboten ist.26 

Zusammenfassend ergibt sich hier eine bedeutende Gelegenheit für die regionale 

Landwirtschaft. Die Reduzierung der Importabhängigkeit von Neuseeland und 



anderen EU-Ländern erfordert eine verstärkte Förderung der heimischen 

Wildtierhaltung. Aufgrund der begrenzten Waldflächen in unseren Regionen ist es 

schwer, den natürlichen Bestand der Nachfrage entsprechend zu erhöhen. Die 

Landschaft rund um das Innviertel in Oberösterreich bietet aufgrund ihrer Topografie 

ideale Voraussetzungen für die Zucht von Wildtieren. Bei der Entwicklung eines 

wirtschaftlichen Konzepts lässt sich der regionale Mehrwert und die tierfreundliche 

Haltung hervorragend in die Marketingstrategie integrieren. 

 

3.3. Gesetzliche Grundlagen auf Basis österreichischen Rechts 

Die landwirtschaftliche Wildtierhaltung ist von der Gehegeanlage über die Tierhaltung 

bis zur Fleischverarbeitung gesetzlich sehr genau geregelt. Für den Gehegebetreiber 

ist es zwar mitunter lästig, die Vielzahl an Vorschriften und Fristen zu beachten, 

andererseits bieten die hohen und laufenden kontrollierten Standards für artgerechte 

Haltung und Lebensmittelhygiene durchaus einen Qualitätsvorteil und ein 

Wettbewerbsargument in der Vermarktung. 

Seit 01.01.2005 ist die landwirtschaftliche Wildhaltung in Österreich durch das 

Tierschutzgesetz grundsätzlich bundeseinheitlich geregelt. Dennoch gibt es 

länderweise vor allem durch die Jagdgesetze Unterschiede, die verfassungsrechtlich 

nicht unbedenklich sind.  

Die wesentlichen Bestimmungen für die Errichtung eines landwirtschaftlichen 

Wildgeheges finden sich im Tierschutzgesetz. Da es aus Gründen dem Tierwohl 

zuliebe ratsam ist, Waldgrundstücke als Sicht- und Witterungsschutz 

miteinzubeziehen, sind auch Rodungsbestimmungen des österreichischen 

Forstrechts zu beachten. Im Forstrecht bedeutet Rodung jedoch nicht nur die 

Entfernung von Bäumen, sondern umfasst jede Verwendung von Waldboden zu 

anderen Zwecken als der Holzproduktion. Das Forstgesetz spricht also auch dann 

von einer Rodung, wenn kein einziger Baum gefällt werden muss. Wald sind alle 

mindestens 1.000m2 großen Flächen mit einer durchschnittlichen Breite von 10m, die 

zu mindestens 30% von Bäumen überschirmt sind. Soll nur eine kleine Waldfläche 

als Deckung für das Wild miteingezäunt werden, genügt eine Anmeldung bei der 

Bezirkshauptmannschaft, ansonsten ist eine Genehmigung zu beantragen. Die 

Anmeldung bzw. Der Antrag auf Genehmigung der Rodung sowie allenfalls 



erforderliche Genehmigungen nach den Naturschutzgesetzen der Bundesländer 

erfolgen am besten mit der Anzeige nach dem Tierschutzgesetz und sind an die 

zuständige Bezirkshauptmannschaft zu richten. In den Bundesländern, deren 

Jagdgesetze Bestimmungen über die landwirtschaftliche Wildtierhaltung festlegen – 

darunter auch unser Heimatbundesland Oberösterreich -, sind diese von der 

Bezirkshauptmannschaft zu bewilligen.27 

 

Um mein Forschungsthema gründlich zu bearbeiten, ist es wichtig, die genannten 

Gesetze genau zu untersuchen. Diesbezüglich arbeite ich eng mit meiner Partnerin 

zusammen, die dabei unterstützt, die Möglichkeiten und Auswirkungen der jeweiligen 

Gesetze zu verstehen. Gesetze sind wichtige Regeln in unserer Gesellschaft, die die 

Umsetzung von politischen Maßnahmen beeinflussen. Der Fokus wird auf bestimmte 

Gesetze gelegt, die eine Schlüsselrolle in meiner Forschung spielen. Um sie zu 

verstehen, muss nicht nur das Wissen über die aktuelle Gesetzeslage vorhanden 

sein, sondern auch Know-how dahingehend bestehen, wie sich Gesetze im Laufe 

der Zeit verändern und in der Zukunft allenfalls angepasst werden könnten. Die 

Zusammenarbeit mit meiner persönlichen juristischen Expertin hilft mir, mögliche 

rechtliche Probleme und Interpretationen der Gesetze zu klären. Das ist wichtig, um 

sicherzustellen, dass meine Arbeit auf soliden rechtlichen Grundlagen steht. Die 

Erkenntnisse, die ich gewinne, werden nicht nur meine Forschung besser machen, 

sondern auch dazu beitragen, die Diskussion über die gesellschaftlichen und 

politischen Folgen dieser Gesetze voranzutreiben. Zusammengefasst: Die 

Zusammenarbeit mit juristischer Unterstützung ist für mich entscheidend, um die 

Auswirkungen und Möglichkeiten der Gesetze, über die ich spreche, vollständig zu 

verstehen und so zur Erweiterung meines Wissens beizutragen. Im gemeinsamen 

Projekt wird eine zusätzliche, detaillierte Ausarbeitung der Gesetzeslage erforderlich 

sein. Für diejenigen, die in ihrem engeren sozialen Umfeld keine rechtliche 

Fachberatung erhalten können, empfehle ich, einen Fachexperten auf diesem Gebiet 

hinzuzuziehen. Die Landwirtschaftskammer in Österreich ist die optimale und 

kostengünstigste Anlaufstelle für rechtliche Angelegenheiten im Bereich der 

Landwirtschaft. 

 



4. Wirtschaftliche Potenziale der Landwirtschaft 

In den kommenden Abschnitten wird ausführlich auf unseren Betrieb als Fallbeispiel 

eingegangen. Zunächst wird begonnen mit einer detaillierten Beschreibung der 

Landwirtschaft und dem aktuellen Status quo unseres Betriebs. Dies wird Ihnen als 

Leser ermöglichen, die Grundlagen und Rahmenbedingungen für die 

vorgeschlagenen Maßnahmen zur Trendwende in der kleinstrukturierten 

Landwirtschaft besser zu verstehen. 

 

 

4.1. Regionalität und regionale Lebensmittel als Chance!  

Die Definitionen von "Regionalität" und "regionale Lebensmittel" sind keineswegs 

einheitlich. Dies wird offensichtlich, wenn wir verschiedene Personen nach ihrer 

Auffassung dieser Begriffe fragen. Spontane Antworten zeigen, dass für manche 

"regional" Lebensmittel aus der unmittelbaren Umgebung oder Wohngegend 

bedeutet, während andere den Begriff weitaus großzügiger interpretieren und ganz 

Österreich als "Region" betrachten, wodurch auch österreichische Produkte im 

Allgemeinen als "regional" gelten. Dieses Meinungsspektrum wird nicht wesentlich 

enger, wenn wir die geografischen Kriterien für regionale Lebensmittel vorgeben. In 

dieser Hinsicht sehen 38% der Österreicher regionale Lebensmittel als solche, die in 

ihrer unmittelbaren Umgebung oder ihrem Bezirk produziert werden. Weitere 28% 

erweitern diese Definition und betrachten Lebensmittel, die im eigenen Bundesland 

hergestellt werden, als regional. Immerhin 31% halten Lebensmittel auch dann für 

regional, wenn sie einfach aus Österreich stammen, ohne weitere Einschränkungen. 

Ältere Menschen neigen dazu, Regionalität enger an ihren Wohnort zu binden als 

jüngere Generationen. Unabhängig davon, wie eng oder weit Regionalität definiert 

wird, spielt dieser Begriff eine bedeutende Rolle im Bewusstsein vieler Verbraucher. 

Laut eigenen Angaben hat Regionalität beim Lebensmittelkauf für 80% der 

Österreicher einen hohen Stellenwert und für 48% hat sie sogar eine sehr hohe 

Bedeutung. Zusammen mit Frische und Geschmack gehört die Herkunft der 

Produkte zu den wichtigsten Faktoren beim Lebensmitteleinkauf. Obwohl nicht jeder 



Kauf zwangsläufig unter der Prämisse "regional geht vor" getätigt wird, zeigt dieses 

Ergebnis, dass Regionalität für viele ein bedeutendes Kriterium beim Einkaufen ist 

und bei vielen Kaufentscheidungen zumindest berücksichtigt wird. Frauen und 

Personen ab 30 Jahren legen mehr Wert auf regionale Herkunft im Vergleich zu 

Männern und jüngeren Verbrauchern. Doch bei welchen Produkten wird besonders 

auf Regionalität geachtet? Mehr als 70% der Konsumenten achten beim Kauf von 

Obst, Gemüse, Fleisch, Wurst und Eiern auf regionale Herkunft. Über 60% tun dies 

auch bei Käse und Milchprodukten, während mehr als 50% bei Brot und Backwaren 

darauf Wert legen. Bei Getränken sei es alkoholisch oder nicht, ist der regionale 

Bezug nur für knapp 20% besonders wichtig. Bei Produkten wie Mehl, Teigwaren, 

Reis oder Öl sind es sogar noch weniger. Dies verdeutlicht, dass das Bewusstsein für 

regionale Lebensmittel stark auf bestimmte Produktbereiche fokussiert ist. 

Beispielsweise bedeutet die Betonung von Regionalität bei Obst, Gemüse und 

Fleisch nicht zwangsläufig, dass beim Kauf von Brot und Getränken die gleiche 

Priorität gesetzt wird. Hinsichtlich des Verkaufs von regionalen Produkten konkurriert 

der Lebensmitteleinzelhandel mit Bauernläden/-märkten und Direktvermarktern. 

Supermärkte und Discounter räumen regionalen Produkten zunehmend mehr Platz 

ein, während sich Direktvermarkter gleichzeitig professionalisieren. Die bevorzugte 

Bezugsquelle für regionale Lebensmittel ist der Supermarkt, was von 51% der 

Österreicher angegeben wird. 33% nutzen gerne Discounter für diesen Zweck. Viele 

schätzen die Möglichkeit, regionale und herkömmliche Produkte in einem Geschäft 

zu erwerben. Hingegen ziehen es 40% vor, regionale Lebensmittel auf 

Bauernmärkten, 34% bei Direktvermarktern und 27% auf Wochenmärkten zu kaufen. 

Natürlich gibt es hier Überschneidungen. Die Präferenzen variieren erneut je nach 

soziodemografischen Merkmalen, wobei Frauen und Personen ab 30 Jahren eher 

dazu neigen, direkt beim Erzeuger und auf Märkten einzukaufen.28 

Die zitierte Umfragen-Studie legt unmittelbar die Chancen für eine bäuerliche 

Direktvermarktung offen. Dies unterstreicht die Bedeutung der Verfolgung dieses 

Konzeptes als einen essenziellen Schritt zur Wiederbelebung der Landwirtschaft und 

als potenzielle Einnahmequelle. 

 

–



4.2. Daten des Betriebes und der aktuellen Verpachtungssituation 

Auf dem aktuellen Grundstück, auf dem wir residieren, erstreckt sich eine 

Gesamtfläche von 8,3 Hektar, bestehend aus Wald und Wiesenflächen. Zurzeit gibt 

es auf dem Grundstück keine weiteren Hofgebäude. Das einzige vorhandene 

Gebäude ist unser Wohnhaus, das zusätzlich über eine angeschlossene Garage und 

einen separaten Raum für die Lagerung von Brennholz verfügt. Von den 8,3 Hektar 

werden 4,9 Hektar Wald eigenständig verwaltet und bewirtschaftet. Die 

verbleibenden 3,4 Hektar Grünland sind derzeit verpachtet an einen Landwirt. Die 

Pachtvereinbarung beläuft sich auf einen jährlichen Pachtzins von 200€ pro Hektar 

Grünland, was in der Gesamtheit einen Betrag von 680€ pro Jahr ausmacht. Eine 

besondere Erwähnung verdient, dass der Pächter im Rahmen dieser Vereinbarung 

auch die Kosten für die zugehörigen Sozialversicherungsabgaben trägt. Die 

Waldwirtschaft auf dem Grundstück erzeugt nur selten Einnahmen. Das Brennholz, 

das bei der Durchforstung des Waldes anfällt, wird größtenteils zur eigenen 

Verwendung genutzt, anstatt verkauft zu werden. Dies dient der Selbstversorgung 

und der nachhaltigen Nutzung der Ressourcen des Waldes. Man kann einen 

geschätzten Verkaufswert des Brennholzes in der Höhe von 500€ annehmen! Der 

aktuelle Wert der schuldenfreien Immobilie wird auf 2.000.000€ geschätzt. Mit den 

Einnahmen aus der Verpachtung des Grünlands ergibt sich eine Rendite von 0,03% 

bezogen auf den geschätzten Gesamtwert der Immobilie. In der Immobilienbranche 

spricht man ab einer Rendite von 4% von einem lukrativen Investment. Hingegen 

gehört man bei landwirtschaftlichen Betrieben bereits ab einem Prozent 

Ertragsrendite zum Durchschnitt. 

4.3. Kosten und Vorteile durch die Reaktivierung 

Selbstverständlich sind mit der Reaktivierung des landwirtschaftlichen Betriebes 

Kosten verbunden, insbesondere im Hinblick auf die Umsetzung des Dam-

rotwildhaltungskonzepts. Die geschätzten Investitionen inkl. Kosten der ersten drei 

Jahre, die neben Investitionen in die Hofinfrastruktur anfallen, werden in der 

beigefügten Tabelle dargestellt: 



Investition 1.-3. Jahr - Start d. Reaktivierung  
Kostenart 100% Invest Abzgl. möglicher 20% Förderung 
Infrastruktur 105.000 84.000  
Umzäunung und Gehegeausbau 20.000   
Schlacht - Vermarktungsgebäude 85.000   
      
Fahrzeug  15.000 15.000  
Kühlfahrzeug (gebraucht) 15.000   

  
Gebäudeausstattung 48.000 38.400  
Ausstattung Schlachtraum 25.000   
Ausstattung Vermarktungsraum 10.000   
Kühlzellen (Tier & Fleischware) 10.000   
Kleinmaterial  3.000   

  
Tiere Erstbesatz 6.000 6.000  
1 Zuchthirsch 1.000   
6 Tiere (beschlagen) 4.000   
Futtermittel 1.000  

  
Marketing  12.150 12.150 
Professionelle Bildgestaltung 1.000   
Gestaltung Website /Onlineshop 4.500   
Verpackungsmaterial 1.500   
Drucksorten 500   
Google Ads 3.650   
Marketingartikel  1.000   

  
Summe Invest 1.-3. Jahr  186.150 155.550  

 

Es ist erwähnenswert, dass es spezielle Förderprogramme von der Europäischen 

Union gibt, die die Möglichkeit bieten, die Kosten erheblich zu reduzieren. Mit 20% 

Förderung könnten die Gesamtkosten auf €155.550 verringert werden. Es gilt zu 

beachten, dass je nach den spezifischen Förderprogrammen und -bedingungen der 

EU möglicherweise auch höhere Förderquoten möglich sind, was zu einer 

zusätzlichen Kostensenkung führen kann. Die genaue Budgetierung und die 

Fördermöglichkeiten, können nach Prüfung der genauen Details und Anforderungen 

bei den örtlichen Behörden und der Landwirtschaftskammer ermittelt werden. 

 



5. Wirtschaftliche Bewertung 

Die nachfolgenden Annahmen, die in der Form von Szenarien, Abbildungen und 

Prognosen präsentiert werden, basieren auf der maximal möglichen Gehegegröße 

von ca. 4 Hektar am zu reaktivierenden Betrieb. Aufgrund der lokalen Gegebenheiten 

sind wir auf die maximale verfügbare Größe des Geheges und die daraus 

resultierende Produktionsmenge beschränkt. Diese Begrenzung bildet die Grundlage 

für unsere Planungen und Prognosen im Hinblick auf den Betrieb. 

 

5.1. Analyse der erhobenen Daten und Ergebnisse 

Die Datenanalyse und die daraus resultierenden Ergebnisse der wissenschaftlichen 

Arbeit werfen ein aufschlussreiches Licht auf die Lage der österreichischen 

Landwirtschaft. Ein alarmierender Trend wird deutlich: Die Anzahl der Erzeuger in der 

Landwirtschaft nimmt stetig ab. Gleichzeitig verzeichnen wir einen erheblichen 

Anstieg der Anforderungen der Konsumenten in Bezug auf den Konsum von regional 

produzierten Lebensmitteln, insbesondere seit dem Ausbruch der Corona-Pandemie. 

Dieses Paradoxon verdeutlicht, dass die Landwirtschaft vor neuen 

Herausforderungen steht. Großbetriebe, die auf Massenproduktion ausgerichtet sind, 

gewinnen an Bedeutung, während der Megatrend "Neo-Ökologie" meiner 

Überzeugung nach langfristig anhalten und die Menschheit prägen wird. In dieser 

Entwicklung sehe ich eine Chance für landwirtschaftliche Betriebe wie unserem. Ihre 

Zukunft wird von großer Bedeutung sein. Die Wendigkeit eines Kleinbetriebs, 

kombiniert mit moderner Smart Farming-Technologie, wird es ermöglichen, die ideale 

Nische zu finden und Produkte den aktuellen Anforderungen der Kunden 

entsprechend anzubieten. Das Zukunftsszenario für das Jahr 2050, das auf einer 

Vielzahl von Quellen basiert, untermauert diese Erkenntnisse. Des Weiteren ist es in 

der internationalen Investmentbranche längst kein Geheimnis mehr, dass 

Investitionen in Forst- und Landwirtschaft rentabel sind. Warum also verpachten oder 

verkaufen? Die Reaktivierung unseres Betriebs bietet die beste Möglichkeit, die 

derzeitige Rendite zu steigern. Zusätzlich wird der Gesamtwert der Immobilie durch 

notwendige Investitionen erhöht. Dies führt zu einer Win-Win-Situation und einer 

Werterhaltung des investierten Kapitals. Es ist jedoch wichtig zu betonen, dass Erfolg 



nicht aus dem Nichts entsteht. Diese Steigerung der Rendite erfordert persönlichen 

Einsatz, Respekt gegenüber den Tieren und eine tiefe Liebe zur Landwirtschaft. 

Doch die Aussichten für eine nachhaltige und erfolgreiche Zukunft in der 

Landwirtschaft sind vielversprechend. 

 

5.2. Bewertung der Wirtschaftlichkeit der Reaktivierung 

Zu Beginn finden Sie eine Übersicht über den Bestand ab dem ersten Betriebsjahr im 

Gehege. Da sich die Anfangsinvestitionen der ersten drei Jahre in Abschnitte 

aufteilen, gibt es anfänglich Unterschiede in der Höhe der jährlichen Abschreibung. 

Ab dem fünften Jahr haben wir die gesetzlich festgelegte Bestandsobergrenze 

erreicht, weshalb es danach keine Möglichkeit mehr zur Steigerung der Produktion 

gibt. Die Preise wurden basierend auf den durchschnittlichen ortsüblichen Preisen 

angenommen. 

Bestand erstes Jahr  1 Zuchthirsch (Zukauf) 
16 Tiere beschlagen (Zukauf) 

Bestand zweites Jahr 1 Zuchthirsch 
32 Tiere beschlagen 

Bestand drittes Jahr 

1 Zuchthirsch 
64 Tiere beschlagen 

15 Jungtiere 
 

Bestand viertes Jahr 
Zukauf 16 Jungtiere 

1 Zuchthirsch  

49 Tiere beschlagen  

40 Jungtiere  
 

 

Bestand fünftes Jahr 
Zukauf 16 Jungtiere 

1 Zuchthirsch  

55 Tiere beschlagen  

50 Jungtiere   
 

Meine betriebswirtschaftliche Analyse und finanziellen Prognosen basieren auf klaren 

Annahmen und Faktoren. Als Ausgangspunkt dienen die ortsüblichen Preise für 

Zuchttiere, die mit 690€ pro Tier veranschlagt wurden. Zudem berücksichtigte ich die 

erwarteten Futterkosten in Höhe von 110€ pro Erwachsenem Tier. In Bezug auf den 



Verkauf von Wildfleisch in der Direktvermarktung ging ich von einem erwarteten Erlös 

von 42,33€ je verkauftem Kilo aus. Diese Berechnungen wurden unter der Annahme 

eines durchschnittlichen Schlachtgewichts von 43 kg je ausgewachsenem Tier 

durchgeführt. In der untenstehenden Tabelle befindet sich die Erfolgsrechnung für 

das beschriebene Dam- rotwildgehege basierend auf steuerrechtlichen 

Bestimmungen für einen pauschalierten landwirtschaftlichen Betrieb. Diese 

Erfolgsrechnung bietet Einblicke in die finanzielle Leistung des Geheges und ist von 

zentraler Bedeutung für die betriebswirtschaftliche Analyse des Betriebs. Sie erfasst 

Einnahmen, Ausgaben und ermöglicht die Berechnung des Gewinnes oder Verlustes 

für den Betrieb auf Ebene des Betriebsergebnis. 

 

Anhand des oben aufgeführten Forecasts wird deutlich, dass die Wirtschaftlichkeit ab 

dem vierten Jahr erreicht wird. Bereits im dritten Jahr ist ein positiver Cashflow 

erzielbar. Insgesamt kann festgehalten werden, dass es sich um eine wirtschaftlich 

sinnvolle Investition handelt. Eine langfristige Rendite von nahezu 3% erscheint 

äußerst realistisch. Der Output pro Hektar würde sich bei dieser Form der 

Bewirtschaftung bei voller Produktion auf 14.500€ belaufen. Die nebenerwerbliche 

Führung des landwirtschaftlichen Betriebs bietet aufgrund der Vollbeschäftigung in 

der Privatwirtschaft sozialversicherungstechnische Vorteile gegenüber 

Haupterwerbslandwirten. Diese Option erscheint somit äußerst attraktiv. Um die 

theoretischen Alternativen in Betracht zu ziehen: Die Verpachtung von Grünflächen 

bringt lediglich einen Ertrag von knapp 600€ pro Jahr ein, wobei aufgrund der 

Bewirtschaftung regelmäßig fremde Personen auf den verpachteten Flächen präsent 

Betriebsergebnis Forecast Jahr 1 Jahr 2 Jahr 3  Jahr 4 Jahr 5  Jahr 6  
Verkauf von: 0 0 15 Stk. 40 Stk. 55 Stk. 55 Stk. 
Umsatz / Betriebsleistung 0 0 27.300 72.800 100.100 100.100 
Materialaufwand -12.920 -3.740 -7.150 -5.500 -7.000 -7.000 
Rohertrag -12.920 -1.870 20.150 67.300 93.100 93.100 
Arbeitsaufwand -3.000 -2.250 -6.600 -8.000 -14.000 -14.000 
Abschreibungen -2.000 -2.000 -8.580 -8.580 -8.580 -8.580 
Steuern und Abgaben -1.500 -1.500 -1.500 -1.500 -1.500 -1.500 
Frachtkosten 0 0 -2.000 -4.000 -6.000 -6.000 
Werbung 0 0 -4.650 -4.650 -4.650 -4.650 
Sonstige Aufwände 0 0 0 -500 -500 -500 
Betriebsergebnis  -19.420 -7.620 -3.180 40.070 57.870 57.870 
Verlust/ Überschuss auf 
Betriebsergebnis -19.420 -27.040 -30.220 9.850 67.720 145.010 



sind. Die theoretische Möglichkeit des Verkaufes der Immobilie wird bei näherer 

Betrachtung sofort verworfen. Der Betrieb befindet sich bereits seit fünf Generationen 

im Familieneigentum, die Lage ist aufgrund der zusammenhängenden Fläche 

nahezu einzigartig und finanziell betrachtet, selbst wenn man die Immobilie 

verkaufen würde, könnte man mit dem Erlös weder etwas Gleichwertiges noch 

Besseres erwerben. Daher stellt die Reaktivierung des Betriebes jedenfalls die einzig 

sinnvolle Alternative dar. 

 

5.3. Risikobetrachtung und potenzielle Herausforderungen 

Insgesamt gesehen bewegen sich unsere Investitionen im Rahmen unserer 

finanziellen Möglichkeiten. Es ist davon auszugehen, dass wir keine Fremdmittel zur 

Realisierung dieses Projekts benötigen und unsere Liquidität gewahrt bleibt. Die 

Reaktivierung der Landwirtschaft wird im Nebenerwerb durchgeführt und langfristig 

fortgeführt, wodurch keine unmittelbare Abhängigkeit von diesem Betrieb entsteht. 

Die ersten drei Jahre betrachten wir als Investition in die Zukunft und den Erhalt 

eines Betriebs, der bereits seit Generationen im Familieneigentum ist. Ab dem vierten 

Jahr zeigt unsere Prognose, dass der Betrieb positiv bilanziert. Ab dem fünften Jahr 

kann das Gehege seine maximale Kapazität im Nebenerwerb erreichen und eine 

jährliche Rendite von 2,89% erwirtschaften. Wir dürfen bei unserem Projekt nie 

vergessen, dass es eine Investition mit großer Verantwortung ist. Das Wohl der Tiere 

und die Qualität der Produkte werden stets höchste Priorität haben, neben den 

finanziellen Erträgen. Es gilt, diese Herausforderungen mit betriebswirtschaftlichem 

Weitblick und einer starken Ausrichtung auf das Tierwohl zu meistern. Das Risiko 

dieses Projekts wird aufgrund der Ergebnisse der wissenschaftlichen Arbeit als sehr 

gering eingestuft. Im Gegenteil, die Chancen überwiegen. Der aktuelle Trend und der 

Ausblick in die Zukunft signalisieren einen Bedarf an innovativen Ideen in der 

kleinstrukturierten Landwirtschaft. Gemeinsam mit meiner Partnerin und der Familie 

können wir unser Wissen aus unseren beruflichen Tätigkeiten und Studien in die 

Führung dieses landwirtschaftlichen Betriebs einbringen. Auf diese Weise möchten 

wir einen Beitrag zur Transformation der Landwirtschaft leisten und gleichzeitig einen 

Ausgleich zu unserem oft hektischen Alltag finden. 



6. Schlusswort 

In diesen abschließenden Worten meiner wissenschaftlichen Arbeit lege ich den 

Fokus auf die Hoffnung, dass diese Ausarbeitung dazu beiträgt, das Interesse für die 

Fortführung landwirtschaftlicher Betriebe zu wecken. Ganz gleich, welche 

Nutzungsform dabei angestrebt wird. Die Landwirtschaft ist mehr als nur eine 

Tätigkeit, sie ist eine Leidenschaft, eine Berufung und eine Verantwortung gegenüber 

der Gesellschaft und der Umwelt. Sie ist nicht nur "cool," sondern sie verkörpert die 

Symbiose zwischen Innovation und Tradition, die in unserer modernen Welt so 

ertragreich sein kann. Es ist wichtig zu erkennen, dass die Möglichkeit, einen 

landwirtschaftlichen Betrieb fortzuführen, nicht nur ein Privileg, sondern auch eine 

bedeutende Verantwortung gegenüber der nächsten Generation darstellt. Landwirte 

sind dazu berufen, die nachhaltige Nutzung unserer Ressourcen sicherzustellen und 

die Versorgung der Gesellschaft mit hochwertigen, heimischen Produkten zu 

gewährleisten. Die Landwirtschaft bietet Chancen, Herausforderungen und eine 

tiefgreifende Verbindung zur Natur. Möge diese Arbeit dazu beitragen, die Bedeutung 

und Vielfältigkeit der Landwirtschaft zu verdeutlichen und diejenigen zu inspirieren, 

die diese wunderbare Berufung in Erwägung ziehen. Die Zukunft der Landwirtschaft 

liegt in den Händen der Innovativen mit dem nötigen Weitblick! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



6.1. Zusammenfassung 

Diese Projektarbeit befasst sich mit der Reaktivierung des eigenen 

landwirtschaftlichen Betriebes im Nebenerwerb mit der Bewirtschaftungsform Dam- 

Rotwildhaltung. Zu Beginn der Arbeit wird dem Leser ein Einblick in die 

österreichische Agrarökonomie gegeben. Ein kurzer Einblick aus der Finanzwelt soll 

zum Ausdruck bringen, dass Landwirtschaften schon längst als Real Assets 

angesehen werden! Weiters wird ein Einblick in die quantitative Entwicklung 

bewirtschafteter Betriebe gegeben. So erhält auch ein branchenfremder Leser eine 

gute und verständliche Übersicht über die allgemeine Branche der Landwirtschaft. Es 

ist längst nicht mehr zu leugnen, dass sich die Branche im Aufschwung des 

Megatrends Neo-Ökologie befindet, dem ein eigener Abschnitt in der Arbeit gewidmet 

wurde. Gefolgt von Smart Farming wird auf die Wichtigkeit der Aufgeschlossenheit 

für Neues in der Berufsgruppe aufmerksam gemacht! Anschließend wird die 

Projektarbeit spezifischer und widmet sich dem Schwerpunktthema Dam- Rotwild in 

der Landwirtschaft. Auch hier werden dem Leser ein allgemeiner Überblick und 

Marktdaten zur Verfügung gestellt, bevor es die Überleitung auf die spezifische 

Ausarbeitung der Wirtschaftlichkeit unseres Betriebes gibt. Es wreden mögliche 

weitere Verwendungszwecke des Betriebes analysiert und bewertet. Die 

Reaktivierung des Betriebes ist eine große Chance für uns als Bewirtschafter einen 

wesentlichen Beitrag zum Erhalt der regionalen Wertschöpfung zu leisten und auch 

betriebswirtschaftlich nachhaltig belohnt zu werden, was anhand des Forecasts 

deutlich ersichtlich ist! 

Die Wirtschaftlichkeit einer Reaktivierung eines landwirtschaftlich genützten 

Betriebes muss immer in einem individuellen Fallbeispiel und gemäß den 

Anforderungen und Erwartungen der Betreiber ermittelt werden! 
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Vögele in Tirol Werbung / Daten & Innovationen (Hrsg), Die Megatrends im Licht der 

Corona-Krise (2021); 

Baumgartner/Mayr, Megatrends und nachhaltige Entwicklung im Tourismus – ein 

Unterrichtsbeispiel (2019). 

Firmenich/Schmitz/Kramer/Verfürth/Tücking/Boelhauve/Mergenthaler Digitale 

Tiergesundheitsdatenerfassung in einem ausgewählten Milchviehbetrieb (2021). 

Schrijver, Präzisionslandwirtschaft und die Zukunft der Landwirtschaft in Europa 

Wissenschaftliche Vorausschau (2016). 

 

 

 

 

 

 

 



8. Abkürzungsverzeichnis 

SO   Standardoutput 

JAE   Jahresarbeitseinheiten 

EU   Europäische Union 

PA   Precision Agriculture 

Mrd.   Milliarden 

Bzw.   Beziehungsweise 

d.h   Das heißt 

u.a.   Unter anderen 

Kg   Kilogramm 

%   Prozent 

Map   Karte 

GPS   Global Positioning System 

HM   Herdenmanagement 

u.U   Unter Umständen 

bspw.   Beispielsweise 

m   Meter 

m2   Quadratmeter 

€   Euro 

Inkl.    Inklusive 
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erfolgreiche Bankgeschäfte
Fabian Hoheisel

St. Gallen
Business School
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Publikationen im Rahmen der Schriftenreihe: Praxisarbeiten

ab 2020

In der Schriftenreihe ‚Praxisarbeiten‘ veröffentlichen wir Arbeiten mit einem Fokus auf ein jeweils aktuelles 
und relevantes Thema einer Branche. Wir sind die Herausgeber, die Autorenrechte und Autorenpflichten 
liegen bei den jeweiligen Verfasserinnen und Verfassern.
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Standortfaktoren
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Recyclingbeton als Werkstoff  
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St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Startup’s und regionale 
Standortfaktoren
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Business School
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Entwicklung der Software Branche  
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Artificial Intelligence (AI)
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Branche in Data Analytics  
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Klima-Neutralität:
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Dank Digitalisierung zur  
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Dank Digitalisierung zur  
Einzig artigkeit in der  
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Einzigartiger Kundennutzen im 
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Der Weinbau im Wandel 
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Die Bauindustrie der Zukunft
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St. Gallen 2023

Human Capital
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Die Bauindustrie der Zukunft
Produktivitätsrevolution, Klimaschutz und  
Blue Ocean-Strategie: Die Branche muss sich wandeln 

  
 
Markus Frasch
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Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Käse und Käsealternativen
St. Gallen 2023

Käse und Käsealternativen 
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Megatrend Neo-Ökologie
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Megatrend OpenAI & LLM
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Das unbewusste Stressmodell
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Digitale Transformation in  
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Digitale Transformation in der 
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Optimierung von Prozessen  
und Projekten
Kevin Schmidhauser, Armin Bredel
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Märkte analysieren.
Integrierte Strategien entwickeln.
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Ideen- und Innovations
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